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Politiſche Tages ſchau. 


— Ueber die jüngſte Audienz der Pilger 
beim Papſt in der Peterskirche zu 
Rom ſchreibt der Weſtf. Merkur, ein Centrums⸗ 
blatt: „Leider müſſen wir auch bei dieſer Gelegen⸗ 
beit über die Behandlung der Deutſchen lebhaft 
Klage führen. Sie wurden ganz in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Nur wenigen war es beſchieden, 
den bl. Vater in nächster Nähe zu ſchauen. 
Pfarrer mit grauen Haaren äußerten ſich: „Es 
iſt eine Schmach, wie man uns hier behandelt.“ 
Für die Franzoſen und Italiener dagegen waren 
große Tribünen errichtet, damit ſie bequemere 
Plätze Erſtere gebärdeten ſich, als wenn 
der hl. Vater für ſie allein da wäre. Ihr Ge⸗ 
ſang glich mehr einem Gebrüll. Jedoch wir 
Deutſche ließen uns nicht abhalten, ſobald eine 
kleine Pauſe eingetreten, ernſt und würdevoll unſere 
Loblieder zu ſingen.“ 

— In Frankreich hat der Kriegs⸗ 
miniſter die Beſtimmung aufgehoben, daß die 
Offiziere bei Eheſchließungen den Nachweis einer 
reglementsmäßigen Mitgift erbringen müſſen. Die 
republikaniſchen Blätter billigen dieſen Erlaß und 
bemerken dazu, daß nunmehr, wo Armee und 
Volk ein Ganzes bilden, derartige Ausnahme⸗ 
worden ſeien. Die nationaliſtiſchen Blätter er⸗ 
klären, der Kriegsminiſter habe auch durch dieſe 

efte Entſchließung gezeigt, daß er den Zweck 
verfolge, das militäriſche Leben immer mehr und 
mehr nach bürgerlichem Muſter umzuwandeln. 
8 ie ‚real, ob dies für die Armee vortheils 
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— Sehr ung ünſtige Mittheilungen 
erhält die „Voſſ. Ztg.“ aus fachmänniſchen Kreiſen 
in Eſſen: Die Kohlenpreiſe für 1901/1902 find 
von dem Beirath des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ſydikats nunmehr feſtgeſetzt worden. Nur die 
Preiſe für Lagerkohlen find mäßig erhöht worden, 
während die für alle übrigen Kohlenſorten unver⸗ 
ändert bleiben. Es erſcheint aber ſelbſt noch 
fraglich, ob die Eiſeninduſtrie im nächſten Jahre 
in der Lage ſein wird, die heute giltigen Preiſe 
weiter zu zahlen. Hat der Hörder⸗Verein ſich 
doch ſchon genöthigt geſehen, die Arbeitslöhne um 
15 Proc. herabzuſetzen, da die Preiſe für Eiſen⸗ 
fabrifate eine ſtark weichende Tendenz 3 
Daß die übrigen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Werke dem 
Beiſpiel des Hörder⸗Vereins bald folgen werden, 
iſt ſicher zu erwarten. Ein Vertuſchen der miß⸗ 
lichen Lage iſt jetzt nicht mehr möglich; es muß 
Farbe bekannt werden, und dieſe wird in Lohn⸗ 
herabjegungen und Arbeiterentlaſſungen zunächſt 
zum Ausdruck kommen. Daß unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen auch die Kohlennoth bald von der 
Bildfläche verſchwinden wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Es unterliegt heute kaum noch einem Zweifel, daß 
— — — I Den man 


Ein hartes Gelöbniß. 

Frei nach dem Amerikaniſchen von 

J. v. Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Ach, warum, warum? wißt Ihr denn weiter 
nichts zu jagen, als dies ewige Warum?“ rief 
Aline in komiſchem Unwillen. „Wenn ich Euch 
doch ſage, daß ich Euch nicht erklären will, warum 
könnt Ihr mich da nicht zufrieden laſſen?⸗ 

Alle ſahen, daß ſie im augenſcheinlichſten 


-Ernſte ſprach. Sie wußten nicht, was fie ihr 


erwidern ſollten. Sie war ſo unſchuldig, noch 
ein ſolches Kind, daß ſie nicht begriff, warum es 
ſo dringend nöthig ſei, daß ſie ihnen ihre Ab⸗ 
weſenheit erklären müſſe. 

„Eins ſage mir nur, Kind,“ fügte der Vater 
begütigend, „auf welche Weiſe biſt Du aus dem 
Haufe gekommen?“ 

Sie faltete die Hände um ſeinen Arm und 
ſah ihm in das Geſicht. Eine tiefe Röthe bes 
deckte ihre Wangen und ihre Augen waren von 
Thränen feucht, welche fie ſtandhaft zurückdrängte. 

„Papa“. ſagte fie und ihre Stimme zitterte, 
„zürne mir nicht, lieber Papa. Ich will wirklich 
weder eigenfinnig noch ungehorſam gegen Dich 
ſein; aber ich kann Dir ebenſowenig ſagen, wie 
— — e 5 15 ray verlaſſen, wie 

r jagen kann, auf welche Weiſe ich wieder 
hierhergekommen bin.“ 5 en 

Ein tiefes Schweigen folgte dieſen Worten. 


Aline wußte nicht, wie ſeltſam dieſelben den 


„Ibrigen klangen. Sie dachte nicht daran, daß fie 


Begründet 1760. 
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Sonntag, den 7. Oktober 


unſere Montaninduſtrie ernſten Zeiten entgegen⸗ 
geht, wenn die chineſiſchen Wirren nicht bald 
einen günſtigen Ausgang nehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober 1900. 


— Das Kaiſerpaar iſt Freitag Vor⸗ 
mittag im Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorf⸗ 
haide eingetroffen und hat dort auf fünf Tage 
Wohnung genommen. — Die Jagdbeuten des 
Kaiſers während ſeines Aufenthaltes in Rominten 
beſteht aus insgeſammt zwölf Hirſchen, von denen 
das kapitalſte Stück ein Vierundzwanzigender iſt. 
— Ende Oktober wird der Kaiſer in Wernigerode 
am Harz eintreffen, um als Gaſt des Fürſten 
Chriſtian Ernſt von Stolberg⸗Wernigerode den 
Jagden beizuwohnen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
der Monarch an der Einweihung des Denkmals 
für den verſtorbenen Fürſten Otto theilnehmen. 

— Die Vermählung des muthmaßlichen 
württembergiſchen Thronfolgers 
Herzogs Robert mit der Erzherzogin 
Maria von Oeſterreich erfolgt am 
29. Oktober in der Wiener Hofburgkirche. Kaiſer 
Franz Joſeph wird der Trauung beiwohnen. 

— In der Fürſtengruft zu Weimar 
fand Freitag Mittag die Beiſetzung des Prinzen 
Bernhard Heinrich ſtatt. Anweſend waren der 
Erbgroßherzog von Weimar, welcher zugleich 
den Großherzog vertrat, Kronprinz Wilhelm als 
Vertreter des Kaiſers, Prinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen, der Herzogregent von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin, Abgeſandte der Königin von Holland, Ver⸗ 
treter der Staatsbehörden, ſowie Abordnungen der 
Regimenter, welchen der Verſtorbene angehörte. 
Oberhoſprediger Spinner vollzog die geiſtliche. 
Handlung — Der Kgl. preußiſche Hof legte auf 
3 Tage die Trauer an. x 

— Die Neugeſtaltung der Feld⸗ 
artillerie iſt ſoeben durch die Errichtung von 
weiteren neunzehn fahrenden Batterien, die bei 
der Umänderung im vorigen Herbſt für das 
preußiſche Heer noch aufzustellen blieben, zu ihrem 
Abſchluß gelangt. Zugleich trat die Neuorganiſation 
der Feldartillerie⸗Schießſchule zu Jüterbog in 
Kraft, an deren Spitze ein Brigadekommando 
eingerichtet wurde, während die Lehrabtheilungen 
mit ihren Batterien zum Regimenteverbande 
vereinigt wurden. 

— Im Marineetat für 1901 werden, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, 
größere Forderungen für die Erweiterung der 
kaiſerlichen Werft in Gaarden und für die An⸗ 
lage von Torpedoanlagen in der Wiker Bucht 
enthalten ſein. Je werthvoller jeder Meter Ober⸗ 
fläche am Kieler Hafen innerhalb der Linie Hol» 
tenau⸗Diedrichsdorf wird, deſto mehr iſt die Ma⸗ 
rineverwaltung bemüht, ſich das Ufer gelände, das 
allein noch zur Verfügung ſteht, von der öftlichen 
——e—— . — — ˙ 


kein Kind mehr war, ſondern eine Jungfrau, 
deren Leben offen, wie die unbefleckte Seite eines 
Buches vor Jedermanns Auge liegen follte. 

„Aline, Du biſt heute müde, ſagte der Vater 
ſie aus ſeinen Armen loslaſſend. „Vielleicht wirſt 
Du uns morgen alles ausführlich erzählen?“ 

„Weder heute Abend, noch morgen, Papa, 
noch jemals,“ erwiderte ſie einigermaßen befangen; 
denn ſie begann ſich durch die Beharrlichkeit der 
Fragen beunruhigt zu fühlen. 

„Haft Du Deine Worte auch wohl erwogen, 
Aline?“ fragte Mr. Rodney in eigenthümlich 
gemeſſenem Tone, ihr feſt in die offenen unſchuldigen 
Augen ſehend. 

„Ja, Papa, ich weiß, was ich ſagte. 
wortete ſie unbefangen. 

„Du willſt alſo einen Makel auf Dein junges 
Leben werfen, Du willſt Dich durch ein Geheim⸗ 
niß, das Niemand errathen kann, mit Bedacht in 
eine ſchiefe Stellung bringen. Du willſt jelbft 
Deinen Eltern jenes Geheimniß nicht anvertrauen? 
Sr 2 Dein feſter Entſchluß, Aline?“ fragte er 


ant⸗ 


„Ja, Papa“, antwortete Aline. 

„ Aline!“ rief Mr. Rodney heftig aufbraufend. 
„Ich bitte nicht länger um Deinen Gehorſam, ich 
befeble Dir, mir die Wahrheit zu jagen. Wo 
warſt Du?“ 
T apa, ich würde es Dir ja jagen, wenn ich 
es könnte, aber ich kann es nicht,“ erwiderte fie 
ſanft, faſt demüthig, indem ſie einen Schritt 
von ihm zurüdtrat und wie hilfeſuchend Elly’s 
Hand ergriff. 


Werftgrenze bis zur Mündung der Swentine zu 
ſichern. Trotzdem hier zwei große Trockendocks 
unter erheblichen Opfern angelegt find, verlautet, 
daß der Ausbau eines dritten großen Trockendocks 
in nächſter Zeit beabſichtigt ſei. Dies Gerücht 
iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, indeſſen verfrüht, 
wenigſtens werden im nächſtjährigen Etat Mittel 
für ein drittes Dock noch nicht gefordert werden. 

— Der Geſammtausſchuß der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft iſt von 
deren Präfidenten, Prinzen Friedrich Heinrich von 
Preußen, zum 11. Oktober nach Berlin einberufen 
worden. In der Sitzung ſoll u. A. die Schau⸗ 
ordnung für die im nächſten Jahre in Halle ſtatt⸗ 
findende große Landwirthſchaftsausſtellung feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

— Die erſten Briefſendungen mit 
dem Stempel der Feldpoſt in China find jegt 
beim Marine⸗Poſtbureau in Berlin eingelaufen 
und zur Beſtellung gelangt. Der Stempel iſt 
ungewöhnlich groß. Im Kreis ſind die Worte 
„KAISERLICH DEUTSCHE FELD POST“ 
angeordnet. 
des Stempels ſteht lediglich: „CHINA 1900“. 
— oder Tag der Abſtempelung iſt nicht ange⸗ 
geben. 

— Während die Socialdemokraten 
bei den Landtagswahlen im Herzog⸗ 
thum Gotha große Erfolge erzielt haben, find 
ihre Kandidaten in der Stadt Coburg durchge⸗ 
fallen. Dort ſiegten die Wahlliſten der ſeitherigen 
Abgeordneten mit großer Mehrheit über die 
ſoclaliſtiſchen. 

— Gelegentlich der Anweſenheit des 
Kaiſerpaares im Wupperthal am 
13. Oktober wird, ebenſo wie bei der Kaiſerparade 
in Stettin, ein Commando Berliner Schutzleute nach 
Barmen entſandt werden, um bei der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung mitzuwirken. 

— Für Rechnung des deutſchen Reichs 
it zwiſchen Tſchiſu und Tfingtau ein Kabel 
gelegt worden, durch welches das Kiautſchougebiet 
an das internationale Kabelneß angeſchloſſen 
worden iſt. Die Betriebseröffnung hat eben 
ftattgefunden. 

— Ueber die Zuckerprämienfrage 
werden, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, 
demnächſt in Paris neue Beſprechungen zwiſchen 
den Bevollmächtigten Deutſchlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Frankreichs ſtattfinden. Es iſt aber 
fraglich, ab die jetzige Conferenz beſſere Reſultaie 
ug wird als ihre Vorgängerinnen erzielt 


— Die Meldung, daß die Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in geheimer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen habe, der Kaiſerin zu ihrem diesjährigen 
Geburtstage keine Glückwunſchadreſſe zu über⸗ 
ſenden, ſcheint ſich doch zu beſtätigen. Das Ge⸗ 
heimniß war durch ein ſocialdemokratiſches Mit⸗ 
glied der Verſammlung gebrochen worden, denn 


5 Sie unwillig riß er fie von der Schweſter 
eite. 

„Du haſt nicht das Recht, neben Deiner Schweſter 
zu ſtehen“, ſagte er, nur mühſam an ſich haltend. 
„Reinige Dich von dem Verdachte, der auf Dir 
ruht, gieb eine Erklärung über Deine lange Ab⸗ 
weſenheit. Bedenke, was Deine Freunde, was 
die Welt dazu ſagen wird, wenn ſie hören, 
daß Du heimgekehrt biſt und Dich weigerſt, zu 
ſagen, bei wem und wo Du die brei Monate zu⸗ 
gebracht haſt. Jedermann wird argwöhnen, daß 
Dein unerklärliches Schweigen ein entehrendes 
Geheimniß verhüllt. Man wird Deine Geſell⸗ 
ſchaft meiden und die Leute werden verächtlich 
mit den Fingern auf Dich weiſen. Ich bitte 
nicht mehr, Aline!“ rief er ſtreng, ich befehle 
Dir, die Wahrheit zu geſtehen!“ 

Mit glühenden Wangen und keuchender Bruſt 
ſtand Aline ihrem Vater gegenüber, die Hände 
auf die Rücklehne eines Stuhles geſtützt. 

„Wie gern würde ich reden, wenn ich dürfte. 
Höre mich an, Vater, ich bin nicht eigenfinnig, 
ich bin nicht halsſtarrig, ich möchte 
die Hälfte meines Lebens hingeben, wenn ich die 
Freiheit hätte, Alles zu beantworten, was Du 
fragſt. Aber Vater, Mutter, Elly, Max, Ihr 
alle meine Lieben, ich habe einen heiligen Eid 
geſchworen, niemals das Geheimniß jener drei 
Monate zu verrathen. Thut mit mir, was Ihr 
wollt, mag die Welt mich verdammen, ich kann 
nicht anders. Ich muß mein Schickſal ertragen. 
Meine Lippen find verſiegelt.“ 

Während fie Alle in ſprachloſem Entſetzen fie 
anſahen, rang Aline nach Luft, ſchwankte, ſtreckte 


Auf dem unteren Theil der Füllung 


(Erſtes Blatt.) 
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der „Vorwärts“ brachte die betreffende Notiz zu⸗ 
erſt. Da dieſelbe aber auch von anderen 
Blättern, ſogar von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
übernommen worden iſt, ſo darf ihre Richtigkeit 
wohl nicht bezweifelt werden. 

— Berlins neuer Bürgermeiſter 
Brinkmann iſt entſchloſſen, mit dem alten 
Schlendrian, der in der ſtädtiſchen Verwaltung 
herrſcht, zu brechen und neue Bahnen einzuſchlagen. 
Er will, wie er gelegentlich ſeiner Einführung in 
einer Anſprache an die Stadtverordneten aus⸗ 
führte, dahin wirken, daß der entſetzlichen Wohnungs⸗ 
noth in der Reichshauptſtadt ein Ende gemacht 
werde, daß das Straßenbahnweſen in ſtädtiſche 
Regie übergehe und zeitgemäß umgeſtaltet werde, 
um dem wachſenden Verkehrsbedürfniß zu genügen 
und daß manches andre, namentlich auch auf 
ſocialpolitiſchem Gebiete beſſer werde. Mit ſeinem 
Programm hat ſich der Bürgermeiſter eine Auf⸗ 
gabe geſtellt, die ungeheuern großen Schwierigkeiten 
begegnen wird. Aber es thut Noth, daß ein 
friſcher Wind in die Verwaltung hineinfährt, 
deren Vertreter vielfach ſchon ſeit Jahrzehnten auf 
ihren Lorbeeren ausruhen. — In der fjüngſten 
geheimen Sitzung ſollen die Berliner Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen haben, in dieſem Jahre von 
der Abſendung einer Glüͤckwunſchadreſſe an die 
Kaiſerin zu deren Geburtstage abzuſehen, da im 
vorigen Jahre auf die Adreſſe der Brief des 
Herrn v. Mirbach folgte, der über Mangel an 
kirchlichen Sinn unter den Stadtverordneten Klage 
führte, und daher mit ſehr getheilten Gefühlen 
aufgenommen worden war. Es bleibt abzuwarten, 
ob ſich die vorſtehende Angabe beſtätigt; wir 
möchten es vorläufig noch bezweifeln. Ganz neu 
wäre der Schritt allerdings. In der Conflictszeit 
Anfangs der 60er Jahre hat es die Berliner 
Stadtvertretung unterlaſſen, den damaligen König 
Wilhelm I. Geburtstags⸗ oder Neujahrsadreſſen 
zu überſenden. Seitdem iſt eine ſolche Unter⸗ 
laſſung aber nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 
Aus Südkame run berichtet der ſtell⸗ 
vertretende Stationsleiter von Lüdinghauſen aus 
der Station am Ngohko, daß er gegen die räuberi⸗ 
ſchen Nzinus vorgehen mußte, und zwar mit 
einer ſehr geringen Macht (15 Soldaten), die 
allerdings einige Verſtärkung durch befreundete 
Stämme erhielt. Der kühne Zug erreichte in der 
That feinen Zweck, den volkreichen und kriegeri⸗ 
ſchen Stamm einzuſchüchtern. Elephanten giebt es 
in dem durchzogenen Gebiet ſehr zahlreiche. 


Die Unruhen in China. 


Eine franzöſiſche Circularnote, die 
ſich mit den Vorgängen in China befaßt, iſt nun 
doch bei dem Auswärtigen Amte in Berlin, ebenſo 
wie bei den Cabineten der übrigen Mächte ab⸗ 
gegeben worden. Wie die „Pot“ nach Informa⸗ 
tionen von amtlicher Stelle mittheilen kann, haben 


die Hände nach einer Stütze aus und fiel ſchwer 
zu Boden. Als man ſie aufhob, glich ſie einer 
Todten. 

Alle waren von Furcht und Schrecken ergriffen. 
Es war ſchon das zweite Mal an dieſem Abend, 
daß ſie das Bewußtſein verloren, die kräftige, 
blühende Aline, die vor drei Monaten noch kaum 
gewußt, was eine Ohnmacht ſei. 

Alle Bemühungen, Aline wieder zum Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen, blieben fruchtlos. Sie 
lag da, bleich und kalt, die Schläge ihres Herzens 
waren kaum fühlbar, während ihre Glieder mehr 
und mehr die Starre des Todes anzunehmen 


enen. 

Man trug ſie hinauf in ihr Zimmer und legte 
ſie auf das Bett, — Niemand ahnte, daß von 
einem der sberen Fenſter von Delaney⸗Houſe 
zwei Augen ſchon ſeit Stunden ängſtlich nach 
einem Lichtſchimmer aus dem Erkerfenſter des 
kle inen Stübcheus geſpäht hatten, das ſo lange 
dunkel geblieben war. 

Als das Licht erſchien und ſein Schimmer auf 
das abſterbende Laub in dem Garten fiel und Oran 
Delaney die ſich hinter den weißen Vorhängen hin⸗ 
und herbewegenden Geſtalten ſah, empfand er ein 
Gefühl der Beruhigung. Das Kind war wieder 
im Vaterhauſe, umgeben von denen, nach welchen 
ſie ſich ſo lange vergeblich gebangt. Sie würde 
ſchon den leichten Schatten des Kummers vergeſſen, 
den er für kurze Zeit über ihr Daſein geworfen. 
Sie hatten ſie wieder aufgenommen und ihr ver⸗ 
ziehen, und alles würde in des Nachbars Hauſe 
wieder ſeinen gewohnten Weg gehen. Dieſer Ge⸗ 
danke nahm eine Laſt von ſeinem Herzen. Er 
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über den Inhalt der franzöſiſchen Note Bor: 
beſprechungen mit dem Berliner Cabinet nicht 
ſtattgefunden. Man wußte an Berliner zuſtändiger 
Stelle bis zum Eintreffen der Note ſelbſt überhaupt 
nichts von der Abſicht der franzöfiſchen Regierung, 
eine ſolche den Cabineten zu unterbreiten. Ueber 
den Inhalt der Note verlautet noch nichts 
Beſtimmtes; doch ſteht ſoviel feſt, daß über die 
Frage der Beſtrafung der Schuldigen zwiſchen dem 
Berliner, Pariſer und Petersburger Cabinet im 
Sinne der zweiten deutſchen und der neuen 
franzöſiſchen Circularnote eine erfreuliche Ueber⸗ 
einſtimmung herrſcht. Andere Punkte, die zum 
Theil nicht aktuell ſind, können ſpäteren Verein⸗ 
barungen vorbehalten bleiben. Wie das „B. T.“ 
noch hinzufügt, find die zuſtimmmenden Antworten 
Englands und Amerikas (?) auf die erſte Buͤlow'ſche 
Note jetzt in Berlin eingetroffen, ſo daß eine 
alljeitige Uebereinſtimmung der Mächte in der 
Frage der Beſtrafung der Schuldigen zu con⸗ 
ſtatiren iſt. 

Faſt ſo wichtig wie dieſe Thatſache iſt die 
andere, daß die Kaiſerin⸗Wittwe ſich jetzt 
den Forderungen der Mächte willfähiger zeigt. 
Als beſter Beweis dafür kann die von ihr ver⸗ 
fügte Verhaftung des Prinzen Tuan 
angeſehen werden. Auch ſonſtige Nachrichten, 
vorausgeſetzt natürlich, daß ſie auf Wahrheit be⸗ 
ruhen, geſtatten den Schluß, daß die kaiſerliche 
Intriguantin endlich zur Einſicht gekommen iſt, 
und ſich in das Unvermeidliche fügt. 

Dagegen mangelt es auch jetzt noch nicht 
an beunruhigenden Mittheilungen. Die 
Boxer legen neuerdings eine Widerſpänſtigkeit an 
den Tag, die den Verdacht erweckt, daß ſie ſich 
doch noch ausgezeichneter Gönnerſchaft erfreuen. 
Aus der Provinz Schanſi, in der ſich die Kaiſerin⸗ 
Wittwe z. Zt. aufhält, wird gemeldet, daß dort 
50 Miſſionare, die nur als fehlend gemeldet 
waren, ermordet worden ſind. Auch in Shan⸗ 
tung ſollen neue Chriſtenverfolgungen ausge⸗ 
brochen ſein. 

In der Provinz Tſchili, dem Opera⸗ 
lionsgebiet des Grafen Walderſee hat es in den 
letzten Tagen, wie gemeldet, ſehr heftige Kämpfe 
mit den Borern gegeben. darf aber er⸗ 
warten, daß der Widerſtand der fremdenfeindlichen 
Banden dort bald gebrochen ſein wird. Graf 
Walderſee, auf deſſen Anordnungen die neuerlichen 
Kämpfe zurückzuführen find, geht in der Säube⸗ 
rung des Weges Peking⸗Tientſin von Boxrern 
ganz ſyſtematiſch vor; er räumt mit dem rebelli⸗ 
ſchen Geſindel gründlich auf. Li⸗Hung⸗ 
Tſchang hat Tientfin in recht gedrückter Stim⸗ 
mung verlaſſen, da es Graf Walderſee hartnäckig 
ablehnte, ihm eine Unterredung zu gewähren. 
Ein kleiner Troſt mag es ihm ſein, daß er 
die Reiſe nach Peking im Geleit einer 
ruſſiſchen Eskorte zurücklegen kann. — In Süd⸗ 
china iſt die Rebellion im Wachſen begriffen. 
Bei Kwanglaufu wurden die Truppen des 
fremdenfreundlichen Vicekönigs durch Boxer ges 
ſchlagen. 

Das Telegramm Kaiſer Wilhelms 
an den chineſiſchen Kaiſer Kwangſü hat unter 
den Europäern in China ſtürmiſchen Jubel 
hervorgerufen, die aufrühreriſchen Elemente aber 
aufs heftigſte erſchreckt. Die Amerikaner in 
China ſind außer ſich über die von ihrer Re⸗ 
gierung verfügte Zurückziehung amerikaniſcher 
Truppen aus Peking. Eine in Taku abgehaltene 
Verſammlung erhob gegen dieſe Vernachläſſigung 
amerikaniſcher Intereſſen entſchiedenen Proteſt. — 
Außer Rußland und Frankreich ziehen auch Ame⸗ 
rika und Japan das Gros ihrer Truppen aus 
Peking zurück, dieſe 4 Mächte laſſen nun eine 
verhältnißmäßig geringfügige Schutztruppe in der 
chineſiſchen Hauptſtadt, deutſche und engliſche 
Truppen werden dort alſo das Renomms der 
Mächte zu wehren haben und das im ganzen 
Reiche verbreitete Gerücht entkräften müſſen, daß 
die Verbündeten aus Peking gewaltſam hinaus⸗ 
geworfen worden ſeien. 


— . — 
athmete erleichtert auf und warf ſich auf ſein 
Lager, um in einem unerqulcklichen Schlummer 
“sr feinen quälenden Gedanken eine Zuflucht zu 
u 


Stumm und bleich lag während deſſen Aline. 
Es ſchien, als ſei ſie ohne Bedauern aus einer 
Welt geſchieden, die ihr hinfort nur Gram und 
Kummer bieten konnte, und ihr Vater ſah auf 


ihr weißes, ſtarres Geſicht, als wünſche er faſt, 


daß dem ſo wäre. 

„Ich wollte, ſie wäre nie geboren,“ ſagte er 
für ſich. „Das Mädchen iſt wie ich. Es iſt ſtolz 
und doch ſo liebevoll. Ich glaube, ſie würde den 
2. dem Leben vorziehen, das jetzt vor ihr 

gt. 

Und er hatte Recht. Die graue, kalte Däm⸗ 
merung ſtahl ſich durch die Vorhänge und ſah 
Aline langſam wieder zum Bewußtſein kommen. 
Sie ſtreckte die Hände aus und ſtieß die belebende 
Arznei zurück, die man ihr reichte. 

„Warum ließt Ihr mich nicht ſterben?“ rief 
ſie verzweiflungsvoll. „Wie könnt Ihr mein 
Leben wünſchen?“ 

„Sprich nicht fo,” weinte Mrs. Rodney. 
Du mußt leben um mich zu tröſten, wenn Elly 
Docter Antony's Gattin ſein wird. Lebe um 
meinetwillen, Aline, wir wollen die Welt um 
uns vergeſſen. Wir wollen ihr Lächeln und ihr 
Stirnrunzeln nicht achten.“ 

„O, Mutter, wie gut Du biſt. Ich mag 
nicht leben, mein Stolz würde es nicht ertragen, 
einen Makel auf meinem Namen zu wiſſen. Ich 
werde verwelken, wie eine Blume, welcher Regen 
und Sonneaſchein entzogen if. Es iſt auch das 
Beſte für mich.“ 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


General v. Hoepfner meldet, daß der Sees 
ſoldat Michael Liska vom 1. Seebataillon am 
26. September gefallen, der Fahrer Brecht von 
der Feldartillerie geſtorben iſt. — Der von 
Sydney mit einem Pferdetransport für die deutſche 
Regierung nach Taku beſtimmte engliſche Dampfer 
„Reß“ verlor durch Sturmwetter 300 Pferde. — 
Die „Po ſt“ veröffentlicht nachträglich folgende 
Richtigſtellung: Eg war gemeldet worden, daß 
auf dem Pangtſee ankernde chineſiche Geſchwader 
ſei mit ſeiner Bewachung beauftragten briti⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen unbemerkt entkommen. Dleſe 
Angabe iſt falſch. Die chineſiſchen Fahrzeuge 
liegen vielmehr nach wie vor ruhig auf dem 
Hangtſee und ein Entſchlüpfen ihrerſeits iſt in 
Folge der Seitens des engliſchen Admirals 
Seymour getroffenen Maßnahmen ſo gut wie 
ausgeſchloſſen. 

Wir verzeichnen ſchließlich 
telegraphiſchen Meldungen: 

London, 5. Oktober. Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Tientſin vom 1. Oktober, 
erklärt General Gaſelee formell, die Forts von 
Schan⸗hai⸗kwan ſeien nicht von den Ruſſen vor 
der Ankunft der Engländer beſetzt worden. Die 
Ruſſen ſeien durch eine Exploſion auf der Eiſen⸗ 
bahn in der Nähe der Brücke von Lwanchau 
aufgehalten worden; die Ruſſen hätten indeſſen 
erklärt, daß ſie auf dem Recht, eine ſtarke 
Garniſon in Schanshaisfwan zu halten, 
beſtehen. — Wie die „Morning Poſt“ aus 
Shanghai vom 2. d. Mts. berichtet, beabſichtigt 
die franzöſiſche Regierung dem Blatte zufolge 
dauernd eine Garniſon in Shanghai zu halten. 

Paris, 5. Oktober. Die „Agence Havas“ 
veröffentlicht folgende Note: Der Miniſter des 
Auswärtigen Delcaßé hai die diplomatiſchen 
Vertreter Frankreichs angewieſen, die Mächte, 
deren Truppen mit den unſerigen im äußerften 
Orient zuſammenwirken, über die Annahme eines 
gemeinfamen Programms für die Unter⸗ 
handlungen mit China zu ſondiren. Unſere 
Vertreter haben ſich dieſes Auftrages entledigt 
und den verſchiedenen Miniſtern des Auswärtigen 
eine Kopie der nachſtehenden Note zurückgelaſſen. 
Die Mächte verfolgten mit der Abſendung ihrer 
Truppen ihre Geſandtſchaften zu befreien. Dank 
ihrer Einigkeit und der Tüchtigkeit ihrer Truppen 
iſt dieſes Ziel erreicht worden. Es handelt ſich 
jetzt darum, von der chineſiſchen Regierung, welche 
dem Prinzen Tſching und Li⸗Hung⸗Tſchang die 
weitgehendſten Vollmachten zum Unterhandeln und 
Abſchließen von Vetträgen ertheilt hat, eine 
angemeſſene Sühne für die Vergangenheit und 
ernſte Garantien für die Zukunft zu erlangen. 
Durchdrungen von dem Grundgedanken, aus 
welchem die früheren Erklärungen der verſchiedenen 
Regierungen hervorgegangen find, glaubt die 
Regierung der Republik die Anſichten der 
betreffenden Mächte in folgenden Punkten 
zuſammenzufaſſen, welche fie ihnen als Grundlage 
der Unterhandlungen unterbreite, welche nach der 
üblichen Prüfung der Vollmachten in Angriff zu 
nehmen find: 1. Beſtrafung der Hauptſchuldigen, 
welche von den Vertretern der Mächte in Peking 
zu bezeichnen wären. 2. Aufrechterhaltung des 
Verbots der Waffeneinfuhr. 3. Angemeſſene 
Entſchädigungen für die Staaten, Geſellſchaften 
und einzelnen Perſonen. 4. Errichtung einer 
ſtändigen Wache in Peking für die Geſandtſchaflen. 
5. Schließung der Befeſtigungswerke von Taku. 
6. Militäriſche Belegung von zwei oder drei 
Punkten auf dem Wege von Tientſin nach Peking, 
welche auf dieſe Weiſe immer ſowohl den Ge⸗ 
ſandtſchaften, welche ſich nach der Meeresküſte, 
oder den Truppen, welche ſich von dem Meere 
nach der Hauptſtadt begeben wollten, offen ſtehen 
würde. Die Regierung der Republik hält es für 
unmöglich, daß dieſe ſo rechtmäßigen Bedingungen, 
wenn ſie von den Vertretern der Mächte 
gemeinſam unterbreitet und durch die Anweſenheit 
der verbündeten Truppen unterftügt werden, nicht 
auch in Kürze von der chinefiſchen Regierung 
angenommen werden müſſen. 

—̃̃̃̃— 


Ausland. 


England und Transvaal. Es kann 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß ſich die 
Engländer auch mit ihrem jüngften Victoriageſchrei 
verrechnet haben. Der Krieg iſt noch nicht zu 
Ende, und es liegen eine ganze Anzahl von Nach⸗ 
richten vor, die eine baldiges Ende auch garnicht 
erwarten laſſen. Im Oranfefreiſtaat und in Natal 
verabfolgen die Buren den Engländern einen 
Nackenſchlag nach dem andern, und der treffliche 
General de Wet feuert die Seinigen zu wahren 
Heldenthaten an. Da war es doch recht vorſichtig 
vom Londoner Kriegsamt den Lord Kitchener mit 
der Fortſetzung des Feldzuges zu betrauen. Man 
hat ſogar gemeint, daß Lord Roberts nur deshalb 
zum Oberbefehlshaber der britiſchen Armee er⸗ 
nannt und mit glänzenden Auszeichnungen, u. a. 
auch der Verleihung des Hoſenbandordens, bedacht 
wird, weil er dem offenbar weit fähigeren und 
thatkräftigeren Kitchener Platz machen ſoll. Fahren 
die Buren aber ſo fort, wie ſie es im Verlaufe 
dieſer ganzen Woche gethan haben, dann hat Lord 
Roberts einen ſchlechten Abgang, das iſt ſicher. 
— Recht bedauerlich iſt die Nachricht, daß Frau 
Präfident Krüger ernſtlich erkrankt iſt und an 
ihrer Geneſung gezweifelt wird. Stirbt die alte 
Tante, dann wird auch Ohm Pauls Widerſtand 
ſchnell zuſammenbrechen. ö 


Aus der Provinz. 


“Marienburg, 5. Oktober. Auf der 
Obſi⸗Ausſtellung in Marienburg, welche reich 
beſchickt war und allgemein gefallen hat, wurden 


noch folgende 
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heute Nachmittag folgende Preiſe vertheilt: Rathke⸗ 
Prauſt erhielt die ſilberne Staatsmedaille und 
eine filderne Vereinsmedaille; Frau Louiſe Müllers 
Elbing die goldene Vereinsmedaille; Kreisober⸗ 
gärtner Bauer⸗Marienwerder die filberne Medaille 
der Weſtp. Landwirthſchaftskammer; Franz Jaſſe⸗ 
Landmühle⸗Marienburg die broncene Medaille; 
Domnick⸗Kunzendorf die broncene Staatsmedaille; 
Lehrer Oltersdorf⸗Holm die filberne Vereinsmedaille; 
Pauly⸗Grutſchno die filderne Vereinsmedaille; 
Graf von Sieralowski die broncene Medaille der 
Landwirthſchafts-Kammer; die gräflich von Alvens⸗ 
leben 'ſche Gutsverwaltung Oſtrometzko die broncene 
Medaille der Landwirthſchafts Kammer; Frau 
Hauptmann Lydia Muscate⸗Dirſchau die broncene 
Vereinsmedaille; Butſchkowski⸗Kreis Marienwerder 
eine broncene Vereinsmedaille. Außerdem wurden 
mehrere Diplome vertheilt. Von Vereinen erhielt 
Obſtbau⸗Verein Altes Schloß bei Brunau Weſtpr. 
die kleine ſilberne Staatsmedaille; landw. Verein 
Rothof (Stuhm) die broncene Medaille der L.⸗K.; 
der Dirſchauer Gartenbau⸗Verein die broncene 
Vereinsmedaille; die Gemeinde Kl. Lichtenau 
und die Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗Verwaltung Graudenz 
je ein Diplom. Für Obſtbäume erhielt Rathke⸗ 
Prauſt die filberne Medaille der L.⸗K. Auf der 
Ausſtellung ſind anweſend Oberpräſident von Goßler, 
Regierungspräſident von Holwede⸗Danzig, Landrath 
Dr. Brückner ⸗ Marienwerder, Regierungsräthe 
Kröckler⸗Marienwerder und Buſenitz⸗Danzig und 
Generalſekretär Steinmeyer⸗Danzig. 

Marienburg, 5. Oktober. Während der 
Anweſenheit des Kaiſers am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag brach in dem Stalle des Gaſthofs „Drei 
Kronen“, an welchem Hotel der Monarch vorbei⸗ 
fuhr, Feuer aus, das jedoch ſofort bemerkt und, 
allerdings mit großer Mühe gelöſcht werden 
konnte. Es herrſchte ein großer Sturm, der auf 
dem Platze vor dem Marienthor den Circus Bauer 
umwarf. Es mußte deshalb der Circus ganz 
abgebrochen werden und die geſtrige Abſchieds⸗ 
vorſtellung ausfallen. Der Circusbeſitzerin iſt 
dadurch ein Schaden von etwa 2000 Mk. ent⸗ 
ſtanden. Br. 

* Cadinen, 5. Oktober. Das bei Kaiſer⸗ 
reiſen, beſonders in neuerer Zeit, Berliner Geheim⸗ 
ſchutzleute in die Provinz geſandt werden, dürfte 
belannt ſein. Indeß werden nicht viel Leute 
wiſſen, daß dieſe Geheimpoliziſten meiſt in der Rolle 
gewöhnlicher Handwerker oder Handelsleute auf⸗ 
treten. Bei der Anweſenheit des Kaiſers waren 
hier 5 ſolche Beamten anweſend; einer hatte 
vollſtändig das Ausſehen eines Viehhändlers, der 
auf dem Gute Vieh aufkaufen wollte; ein anderer 
lief mit dem Zollſtock in der Taſche, als Zimmer⸗ 
mann umher; ein dritter war wandernder Hand⸗ 
werksburſche; ein vierter lag als Pennbruder im 
Chauſſeegraben, während der leitende Beamte die 
Rolle eines Radlers ſpielte und bald hier, bald 
dort auftauchte. Man erſieht daraus, daß der 
Kaiſer ſelbſt da von Schutzmannſchaften umgeben 
iſt, wo man ſie garnicht vermuthet. 

— 


Der Fall Speiſiger vor Gericht. 
Konitz, den 5. Oktober 1900. 


Schon lange vor Beginn der Verhandlung 
drängt ein ſehr zahlreiches Publikum nach dem 
Zuhörerraume des Schwurgerichtsſaales, in dem 
heute die Verhandlung gegen den Präparanden 
Speiſiger wegen wiſſentlichen Meineides ſtattfindet. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt eine 
Anzahl Gendarmen kommandirt. Den Gerichtshof 
bilden: Landgerichtsdirektor Schwedowitz, Präfident, 
Landrichter Bohm, Landrichter Schröder, Land⸗ 
richter Uhme und Gerichtsaſſeſſor Muerau, Bei⸗ 
ſitzende. Der Erſte Staatsanwalt Settegaſt ver⸗ 
tritt die Anklage, als Vertheidiger fungirt Rechts⸗ 
anwalt Gebauer⸗Konitz. Der Angeklagte iſt ein 
großer, kräftiger junger Mann mit intelligentem 
Geſichtsausdruck. Es find etwa 50 Zeugen ge⸗ 
laden, unter dieſen befindet ſich Kriminal⸗Kommiſſar 
Wehn⸗Berlin. Der Angeklagte, welcher aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt wird, giebt an, 
Richard Rückwald gen. Speifiger zu heißen, er 
ſei am 28. Auguſt 1883 zu Rocklack in Oſt⸗ 
preußen geboren, evangeliſcher Konfeſſion und 
unbeſtraft. Er habe bis zum 15. Jahre in 
Birglau (Kreis Thorn) die Volksſchule beſucht, 
alsdann Konfirmanden⸗Unterricht gehabt und ſei 
am 22. April 1899 in die Präparandenanſtalt 
des Lehrers Hinz in Konitz gekommen. Seit dem 
12. Februar 1900 habe er die Präparandenanſtalt 
des Lehrers Dobberſtein in Jaſtrow beſucht. Im 
Herbſt 1899 ſei er mit Winter bekannt geworden. 

In Jaſtrow will er während einer Unter⸗ 
haltung mit ſeinen Mitſchülern erwähnt haben, 
daß er eines Abends an dem Hoffmann' ſchen 
Haufe vorbeigegangen ſei und Winter mit Irl. 
Hoffmann vor der Hausthür zuſammen habe 
ſtehen ſehen. Von zwei ebenfalls vorübergehenden 
Fleiſcherlehrlingen habe dann einer eine Drohung 
gegen Winter ausgeſtoßen. Seine (Speifigers) diesbe⸗ 
zügliche Aeußerung habe der Polizeiſergeant Bahr 
zu Jaſtrow in Erfahrung gebracht, worauf ihn 
derſelbe eines Tages habe kommen und die An⸗ 
gabe habe wiederholen laſſen. Die Sache ging 


dann weiter, und bei ſeiner polizeilichen Ver⸗ 


nehmung ſagte Speiſiger aus, daß der Fleiſcher⸗ 
lehrling, der die Drohung ausgeſtoßen, wohl der 
geweſen ſein könne, der ſeines Wiſſens ebenfalls 
versucht habe, mit Frl. Anna Hoffmann ein Ver⸗ 
hältniß anzufangen. Ferner erwähnte Speifiger 
damals, daß Winter mit den] Kaufmannstöchtern 
Tuchler und Caspari herumpouſſirt, auch mit 
Moritz Lewy verkehrt habe. Letzteres hätte er 
deshalb mitgetheilt, weil er aus den Zeitungen 
erfahren habe, das Moritz Lewy jegliche Be⸗ 
kanntſchaft mit Winter ableugne. Er giebt ferner 
an, während der Oſterfeiertage, während welcher 


W 


er ſich beſuchsweiſe hier aufhielt, zu Lehrer 
Weichel ebenfalls von ſeiner Bekanntſchaft mit 
Winter geſprochen zu haben. Auch giebt er zu, 
am Freitag vor feiner erſten Vernehmung hierſelbſt 
Herrn Weichel nochmals von den Winter ſchen 
Bekanntſchaften erzählt zu haben. Der Ange⸗ 
klagte muß dann den Hergang feiner erſten Ver⸗ 
nehmung im Rathhausſaale, wo ihm eine Anzahl 
hieſiger Fleiſchergeſellen und Lehrlinge gegenüber⸗ 
geſtellt wurden, erzählen. Er ſollte den, der 38. 
die Drohung gegen Winter ausgeſtoßen, zu er⸗ 
kennen ſuchen. Das Reſultat war, wie bekannt, 
ein negatives. Er ſprach dort, ſeiner Angabe 
nach, mit einem der Fleiſcher über ein Stück 
Pappe von dem Packet, in dem der Winter ' ſche 
Rumpf gefunden wurde und will deshalb von 
Herrn Landrichter Zimmermann einen Verweis 
erhalten haben, währendlHerr Landrichter Zimmer: - 
mann behauptet, daß er Speiſiger gar nicht ge⸗ 
meint habe. Speifiger erzählt weiter, daß ihn 
Herr Landrichter Zimmermann nach feiner Ver⸗ 
nehmung gefragt habe, ob er noch etwas wiſſe, 
worauf er den Verkehr Winters mit hieſigen Juden⸗ 
mädchen mitgetheilt hätte. Landricher Zimmer 
mann aber habe geſagt, das wolle er nicht 
wiſſen. Nach ſeiner Vernehmung habe dann der 
Journaliſt Lurch ihn in das Klawonn'ſche 
Lokal gelootſt, wo er (Speiſiger) ihm erzählt 
habe, daß Herr Zimmermann ihn angeſchnauzt 


und, wie erwähnt, ihm geſagt habe, von dem 


Ve kehr W. s mit Judenmädchen wollte er nichts 
wiſſen. Es folgte dann eine längere Bierreiſe, 
an der ſich auch noch die Herren George und 
Wienecke betheiligen und im Verlauf deren 
Speiſiger in angetrunkenen Zuftand gerleth, und 
ebenfalls wie oben angegeben, erzählte. Die gleichen 
Angaben machte er auch gegenüber Frl. Hoffmann. 
Schließlich giebt er heute noch zu, auch mit 
Moritz Lewy, den er öfters mit Winter zuſammen 
geſehen habe, an jenem Tage über feine Vernehmung 
geſprochen zu haben. Syeiſiger ſchrieb dann 
auf Anregung von Frl. Hoffmann einen Brief 
an die Unterſuchungsbehörde, in dem er von dem 
ihm bekannten Verkehr des Winter mit den 
Judenmädchen ſowie von ſeiner Bekanntſchaft 
mit Lewy berichtete. Am 2. Juli fand darauf 
eine weitere Vernehmung Sp.'s vor dem Amts⸗ 
richter zu Jaſtrow ftatl, wo Sp. die früheren 
Ausſagen und das in dem Brief Mitgetheilte 
wiederholte. Auch ſagte er damals unter Eid 
aus, daß ihn Landrichter Zimmermann bei 
feiner erſten Vernehmung angefchnaugt, auch ihm 
geſagt habe, von den Judenmädchen wolle er 
nichts hören. Die dritte Vernehmung fand am 
6. Juli ſtatt, hierbei ſagte Speiſiger, daß er 
Frl. Anna Hoffmann gekannt und gegrüßt habe, 
während Frl. Hoffmann jede frühere Bekanntſchaft 
beſtreitet. Ferner ſagte er aus, daß Winter, als 
er ihn einſt zum Spazierengehen aufforderte, 
erwidert hätte, er könne nicht mitgehen, er müffe 
zu der Tuchler und Caspari gehen, um zu 
— (es folgt hier ein Ausdruck, der nicht 
wiederzugeben iſt und auf geſchlechtlichen Verkehr 
hindeutet. d. R.) Auch bekundete er wieder Winter 
und Lewy zuſammen aus einer Kneipe habe 
kommen ſehen, ſagte ferner aus, daß in Jaſtrom 
eines Abends ein alter Jude an ihn herangetreten 
ſei, und ihm geſagt hätte, wenn er etwas gegen 
Herrn Hoffmann hier ausſage, was den Juden 
günftig ſei, werde ihm auch der ärmite Jude 
3 Mk. geben. Er habe erwidert, er konne nur 
die Wahrheit ausſagen, und ſich entfernt. Später 
ſchwächte Speifiger, wie er ſagt, eingeſchüchtert 
ke Drohungen 17 . pa vers 
edene ſeiner Ausſagen es Verke 
Winters mit der Caspari und Tuchl — 


er heute die 
d Gegen 1 
begann das Zeugenverhör, das ziemlich belanglos 
geklagter, der nir zögernd ausfagt, „ich“, 
wie der Präſident bemerkt, „jedes Wort aus dem 


Ser en h 
Verkehr geſehen haben, die 
bis jetzt eg wiſſen anderen Zeugen, die 
kunden. Dieſelbe Zeugin ſagt au e 
des Fleiſchermeiſters Hoffen, De — 
Winter gefallen find, nähere Feſtſtellung ftebt noch 
aus. Der Angeklagte behauptete, er babe 
Falcheid nicht geſchworen, der Unterſuchungsrichter 
habe ihn thatſächlich ſchroff behandelt. Ein Flei⸗ 
ſcher ſagt dagegen aus, der Richter habe ihn und 
nicht den Angeklagten gemeint. — Zur Verhand⸗ 
lung über den Verkehr Winters mit jungen Mäd⸗ 
chen iſt auf morgen früh 8 Uhr eine nichtöffent⸗ 
liche Sitzung anberaumt, ſodann wird die Oeffent⸗ 
lichkeit wiederhergeſtellt. Zu morgen iſt als Zeuge 
noch geladen Oberſecundaner Hans Appel aus 
Danzig, um auszuſagen über ſeinen Verkehr mit 
Winter. Die heutige Verhandlung ſchloß um 
8 Uhr. 

1 — nme 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 6. Oktober. 
* Berfonalien] Dem Land 


gerichts 
präſidenten Dorendorf in me 15 u j 
m 


Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrat 

Range der Räthe zweiter Klaſſe verliehen. — Der 
Bureaugehilfe, Aktuar Rothert bei der Amts⸗ 
anwaltſchaft in Danzig iſt zum Sekretär bei dem 


Amtsgericht in Gollub, unter Uebertragung der 


| 
| 


auf ver Unfallſtation abgeſpielt hat, wohin ein 
mitleidiger Schutzmann damals die verunglückte 
Dame gebracht hatte. Der blaue Samariter 
hatte ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr führſorglich 
für ſeinen Schützling gezeigt und iſt auch auf 
der Station verblieben, während der Frau Thielſcher 
daſelbſt die erſte Hilfe geleiſtet wurde. Es iſt 
erklärlich, daß die Dame dabei in ihren Schmerzen 
wehklagte und jammerte, und es zeugte von dem 
guten Herzen des Schutzmannes, daß er dieſem 
Jammer gegenüber ſein inniges Mitgefühl kundgab 
und die Patientin nach Kräften zu tröſten ſuchte. 
— Endlich war das Schlimmſte überſtanden, 
und nachdem Frau Thielſcher ſich einigermaßen 
erholt hatte, wandte ſich der behelmte Schutzgeiſt 
an ſie noch theilnahmsvoll mit der Frage: „Haben 
Sie auch die Radfahrkarte bei ſich?“ Als dies 
verneint wurde, erklärte der Beamte in unentwegter 
Gemüthlichkeit: „Na, dann koſtet die Geſchichte 
drei Märkerchen!“ und trug den „Fall“ zur 
weiteren Veranlaſſung mit Würde in ſein 
Notizbuch ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Reichenberg i. Böhmen, 5. Oktober. 
Bei einem Brande in einer großen Baumwoll⸗ 
fpinnerei in Haindorf verunglückten durch Sprung 
aus dem vierten Stock eine Anzahl Arbeiter. 
Einer derſelben blieb ſofort todt, mehrere ſind 
ſchwer verletzt. Ein Spinner wird vermißt und 
dürfte verbrannt ſein. 

Petersburg, 5. Oktober. Die ruſſiſche 
Regierung hat den in dem Circular telegramm 
des Grafen Bülow vom 1. Oktober formulirten 
Vorſchlägen zugeſtimmt und den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in China mit dementſprechender Weiſung 
verſehen. 

London, 5. Oktober. Bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags waren gewählt; 293 Miniſterielle, 78 


der Kenntniß und Behandlung. Schließlich kommen 
auch viele unpraktiſche Syſteme auf den Markt, 
die eher Schädigung als Nutzen für die Landwirthe 
bedeuteu. Inwieweit das Geſchrei der Leutenoth 
in manchen Fällen feine Berechtigung hat, laſſen 
wir dahingeſtellt ſein. Eins aber wird Niemand 
anzweifeln, daß wir Alle dem Wohle der Land⸗ 
wirthſchaft abhängen. 

Berichtigung. ] Die auf den nächſten 
Montag angeſetzte Monatsſitzung des Coppernicus⸗ 
Vereins beginnt nicht, wie in der letzten Freitags⸗ 
nummer irrtümlicherweiſe angegeben iſt, um 7½ 
Uhr Abends, ſondern wie bei allen früheren 
Sitzungen erſt eine Stunde ſpäter, ſomit um 
8 ½ Uhr. 

O [Berichtigung] Die „Gazeta Cod⸗ 
zienna“ ſchloß aus Anlaß unſeres Berichtes über 
die letzte Monatsverſammlung des Vereins deut⸗ 
ſcher Katholiken, wonach ein Mitglied deshalb aus⸗ 
geſchloſſen worden if, weil es ſeiner Zeit die 
Unterſchriſt zu der an den Biſchof Dr. Roſen⸗ 
treter gerichteten Petition, betreffend die Einführung 
von deutſchen Andachten in den biefigen katholiſchen 
Kirchen zurückgezogen hat, „man ſehe daraus, 
welcher Druck auf die Mitglieder 
beim Sammeln der Unterſchriften 
ausgeübt worden iſt.“ Wir find heute 
in der Lage, zu erklären, daß die Petition von 
einem beſonderen Comitee veranſtaltet worden iſt 
und der Verein als ſolcher alſo nichts damit zu 
thun hatte. Der Grund für den Ausſchluß jenes 
Mitgliedes iſt ein anderer; er iſt dem betreffenden 
Herrn ſchriftlich mitgetheilt worden. Würde man 
jenen genannten Umſtand als Ausſcheidungs grund 
anſehen, ſo hätte auch konſequenter Weiſe ein 
anderes Mitglied ausgeſchloſſen werden müſſen. 

*S [Erledigte Schulſtellen.] Erſte 
Stelle zu Garnſeedorf, evangel. (Meldungen an 
Schulrath Dr. Otto zu Marienwerder.) Erſte 
Stelle zu Bukowitz, Kreis Strasburg, evangel. N 
(Kreisſchulinſpektor Dieſer zu Strasburg.) Liberale und 55 Nationaliſten. Unter 

* [Eine raffinirte Diebin] iſt das | Gewählten befinden ſich das Mitglied des 
wegen gleicher Vergehen bereits vorbeſtrafte erſt | Kabinets, Präfident der Lokalverwaltung Chaplin 
13 Jahre alte Schulmädchen Agnes Kalusza. Das ſowie die Iren⸗Führer Healy und William O'Brien. 

Feld für ihre Diebereien war das St. Georgen⸗ Die Miniſteriellen gewannen zwei weitere Sitze, 
Hospital. Daſelbſt eignete ſie ſich zuerſt die die Liberalen einen. Der langjährige Vertreter 
Stubenſchlüſſel von den Inſaſſen an und drang für Cockermouth, der Temperenzler Sir Wilfrid 
dann während deren Abweſenheit ein und Lawſon (Lieberal) wurde nicht wiedergewählt. 

ſtahl zumeiſt Geld, verſchmähte aber auch nicht London, 5. Oktober. Heute früh brach 
Eßwaaren mitzunehmen. Bei einer derartig un | in der Welbeck⸗Abtei im Schloſſe des Herzogs 
erlaubten Viſite wurde fie abgefaßt und der Po- | von Portland Feuer aus. Die oberen Zimmer 
lizei zugeführt. des ſogenannten Oxford⸗Flügels, etwa 30, 

[Polizeibericht vom 6. Oktober.] wurden gänzlich zerſtört, die unteren bedeutend | 
Gefunden: ein Pincenez auf dem Altſtädtiſchen beſchädigt. Um 8 Uhr Morgens war das Feuer | 
Markt, ein anſcheinend goldenes Pincenez an bewältigt. Der Schaden wird auf 100000 
der Garniſonkirche. Aufgegriffen eine Henne, ab» | Pfund Sterling geſchätzt. g 
zuholen von Bernhard Mikowski, Mauerſtraße 23 II. New⸗Mork, 5. Oktober. Eine Depeſche aus 3 

! 
| 


zu den neuen umgearbeiteten Statuten noch einen 
Nachtrag, betr. das Recht der Lehrlingsprüfung. 
Da die erforderliche / Mehrheit der Innungs⸗ 
mitglieder zur Abänderung der Statuten, es 
waren nur 10 Mitglieder anweſend, nicht vor⸗ 
handen war, ſo blieb dieſe Verſammlung reſul⸗ 
tatlos. Herr Obermeiſter Mielke⸗Konkelmühle 
ſetzte die neue Verſammlung auf den 6. November, 
Nachmittags 3 Uhr an. In derſelben wird ohne 
Rückficht auf die Zahl der Erſchienenen über die 
geforderte Abänderung des Statuts, bindend be⸗ 
ſchloſſen werden. 

[Zu dem Ladenſchluß⸗Geſetz 
iſt jetzt auch die miniſterielle Ausführungs- Anwei⸗ 
ſung vom 24. Auguſt d. Is. ergangen. Im In⸗ 
tereſſe unſerer Leſer veröffentlichen wir nachſtehend 
die Nummern 21 und 22 der Anweiſung: 

a) Schließung der Automaten. 

21. Die ſelbſtthätigen Verkaufsapparate (Autos 
maten), mittels deren Konfitüren, Cigarren, Streich⸗ 
hölzer und ähnliche Waaren abgejegt werden, find 
offene Verkaufsſtellen im Sinne des § 41a des 
Geſetzes. Die Beſitzer der Automaten werden 
deshalb darauf aufmerkſam zu machen ſein, daß 
ſie ſich ſtrafbar machen, wenn ſie nicht geeignete 
Vorkehrungen treffen, um die Entnahme der feil⸗ 
gebotenen Gegenſtände während der Zeit, wo die 
Verkaufsſtellen allgemein oder in dem in Frage 
kommenden Geſchäftszweige geſchloſſen ſein müſſen 
oder der Verkauf der in den Automaten geführten 
Waaren verboten iſt, unmöglich zu machen. Nicht 
zu beanſtanden ſind ſolche Automaten, deren Be⸗ 
nutzung nur in den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften 
fi aufhaltenden Gäften möglich iſt, ſofern durch 
die Automaten nur ſolche Gegenſtände, deren Ver⸗ 
kauf in den Rahmen des Schankwirthſchaftsgewerbes 
fällt und nur in ſo geringen Mengen verabfolgt 
werden, daß nach der dem Käufer durch den 
Automaten verabreichten Menge anzunehmen iſt, 
daß der Verkauf zum Gebrauch oder Genuß an 
Ort und Stelle geſchieht. 

b. Gleichzeitige Schankgenehmigung. 

22. Die Conditoren, die Kleinhändler mit 

Branntwein und andere Kaufleute, die gleichzeitig 
eine Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft 
befigen, find in Beziehung auf ihren kaufmänni⸗ 
chen Betrieb den gleichen Beſchränkungen wie die 
übrigen Inhaber offener Verkaufsſtellen unters 
worfen. Wenn ſie daher ihre Verkaufsſtellen un⸗ 
zuläffiger Weiſe für den kaufmänniſchen Verkehr 
offen halten, ſo iſt ihre Beſtrafung auf Grund 
des § 146a des Geſetzes herbeizuführen. 

D J[Leutenoth auf dem Lande. 
Wer Gelegenheit hat, mit Landbeſitzern öfter zu⸗ 
ſammenzukommen, der braucht nur das eine Wort 
„Leutenoth“ zu erwähnen, und der Redeſtrom iſt 
nicht mehr zu dämmen, eine Fluth von Klagen, 
Beſchwerden und ſonſtigen Jeremiaden ergießt ſich 
über den, der das verhängnißvolle Wort ausge⸗ 
ſprochen. Wohl fingt heute jeder Stand fein 
Klagelied; denn die „alten guten Zeiten“ ſcheinen 
wirklich dem Meere der Vergangenheit anzuge⸗ 
hören. Alles wird theurer und das Einkommen 
wird ſelten größer. Man ſagt zwar, daß es mit 
den Lanbwirthen nicht fo ſchlimm beſtellt fein 
könne, da fie ja in der jetzigen Zeit ihre Probukte 
wie Butter, Milch u. ſ. w. gut bezahlt bekämen. 
Vergleichen wir aber die Löhne zwiſchen einſt und 
125 die ſonſtigen Anforderungen der Dienſtboten, 
nd die Antwort ergiebt ſich von ſelbſt. Ums 
arg ums 155 und mehr find die 

öhne geſtiegen und noch können Arbeitskräfte in 10 Koſtenvertheilung für 5 
arsreichender Zahl nicht erlangt werden. Gerade Ae dat eee > ſind Dielen 
jetzt während der Rüben» und Kartoffelernte wird vor längerer Zeit aufgefordert b 
—— Beſitzern die Geſindenoth wleder recht fuͤhlbar. träge abzuliefern. Die meisten Beſiter haben 

er und Wege zu ſuchen, um dem Uebel | um Geſtattung von Theilzahlungen gebeten, was 
entgegen zu ſteuern, iſt an böherer Stelle wieder⸗ ihnen auch von der Bahnverwaltung bewilligt 
— nn der Tagesordnung geweſen, aber | wurde. Geſtern wurden die betr. Befiger in das 
ſucht —— e ee Zwar | Magiſtratsbureau beſtellt, wo ihnen von Herrn 
Mafcinen die fehlenden Arbeitskräſt zweckmäßiger] Bürgermelſter Kühnbaum mitgetheilt wurde, daß 
jedoch wird enden Arbeitskräfte zu erſetzen, die Bahnverwaltung jetzt ſofortige Zahlung der 
Es müßte und kann dies nie vollkommen gelingen.] Reſtſchuld für den Kanalbau fordert oder aber es ſollen 
für ee auch die Wirthſchaftsgebäude an und ſich die Beſitzer zur Zahlung von 4 Prozent bis 
unpraktiſ ie in ihrer erheblichen Verzweigung ober | zur endglitigen Tilgung der Reſtſchuld verſtehen. 
bieten, en e . Von 7 betheiligten Befitzern waren 5 im Magis 
werben, ü und zweckmäßiger angelegt | ſtratsbureau anweſend, die dieſe Mittheilung gerade 
ang ber Ach agel, Da, user Mnsmakımg | Tin ler bung Mane, dran und Abe 
derselben zu erzielen Mien ba t B. bi 8 Zigeuner, braune Männer, Frauen und Kinder, etwa 
übermäßig hoch. Dies it doch a gisch 20 an der Zahl, beehrten heute Vormittags unſern 
die Ber d , eee ſch, Ort mit einem Beſuch. 6 Wagen machten auf dem 

Denm ne aum ost genug neden mabei ber sbere | Martiplage Halt, und die Irloßer der Heſahrte 
een a nicht einmal eiätig aue. beſuchten die hieſgen Gefchäftslotale, um ver 
gefüllt wird, er 5 rn. beim Hinauftransportiren ſchiedene Waaren anzuſehen und fie zu — ſtehlen. 
— he ! . die | Wie der Erfolg der Zigeuner war, das wird ſich 

n derartigem 4 
Maaße beansprucht würde. Auch bei Stallungen, wohl erſt ſpäter herausſtellen. 
für welche heute nur ſelten Mägde zu haben ſind, > 
ließen ſich zur Erſparniß der Arbeitskräfte Feld⸗ Vermiſchtes. 
bahngeleiſe anlegen, wodurch der Dünger in einer Gönczis letzter Wunſch. Nach⸗ 
ſchnellen und müheloſen Weiſe herausbefördert | dem die letzte Hoffnung des Doppelraubmörders 
werden könne. Auch beim Transport von Feld⸗ | Gönczi auf Erhaltung ſeines Lebens durch den 
fruchten würden Gleiſe gut verwendbar fein. Ein] ablehnenden Beſcheid des Kammergerichts, der ihm 
maſchineller Betrieb iſt auch in anderer Beziehung] am Freitag Mittag mitgetheilt wurde, geſchwunden 
geeignet, der Arbeiternoth erhebliche Abhilfe zu iſt, hat er ſich reſignirt in ſein Schickſal ergeben. 
ſchaffen. Es ſei nur an die Sämaſchinen, Mäh⸗ Doch hat er als letzten Wunſch die Bitte aus⸗ 
maſchinen, Mehrſcharpflüge, Düngerſtreumaſchinen,] geſprochen, vor ſeiner Hinrichtung ſeine Ehegattin 
Kartoffelerntemaſchinen u. ſ. w. erinnert. Die | ſehen und von ihr Abſchied nehmen zu dürfen. 
Erſparniß an Leuten, Zeit und Geld, die dieſe] Da die Entſcheidung des Kaiſers innerhalb zehn 
in ern bei einigermaßen größeren Wirthſchaften] Tagen bei der Staatsanwaltſchaft einzutreffen 

n kurzer Zeit bezahlt machen, ſoll ſehr ins Auge pflegt, jo dürfte Gönczi, falls keine Begnadigung 
2 fein. Zahlen beweiſen, daß ſich der | erfolgt — und das iſt anzunehmen — Mitte 

eſelohn für Kartoffeln ſeit dem Gebrauch der | dieſes Monats dem Beile des Scharftichters ver⸗ 
Maſchinen um die Hälfte reduzirte. Freilich Haben | fallen jein. 

dergleichen Maſchinen neben dem unverkennbaren Ein Gemüthsmenſch. Daß die Gattin 

Nutzen auch ihre Schattenſeiten. Sie find noch zu | des beliebten Schauſpielers Thielſcher in der 

toftipielig und nicht jeder Beſitzer iſt in der Lage,] vorigen Woche mit dem Rade geſtürzt iſt und 

hierbei einen Beinbruch erlitten hat, haben 

wir unſeren Leſern ſeinerzeit gemeldet. Zu 


ſich ſolche anzuſchaffen; die Reparaturen an den⸗ 

ſelben find oft ſehr umſtändlich und tiheuer, auch 
dieſem bedauerlichen Unfall wird uns eine gemüth⸗ 
volle Epiſode nachträglich mitgetheilt, welche ſich 


Geſchäfte des Rendanten bei der Gerichtskaſſe 
ernannt worden. — Die durch Verſetzung des 
Oberförfters 30 ch erledigte Oberförfterftele Nittel 
it dem Königlichen Oberförſter Weiß ⸗ Wange 
vom 1. Oktober d. Is endgültig verliehen worden. 
— Der Kataſter⸗Kontroleur Altmann in 
Tuchel ift in gleicher Amtseigenihaft mit dem 
1. Dezember d. 38. nach Greifenhagen verſetzt 
und der Kataſter⸗Landmeſſer Günther zu 
Marienwerder vom genannten Zeitpunkte ab zum 
Kataſter⸗ Kontroleur in Tuchel ernannt. — Reli⸗ 
gionslehrer Par nau, iſt zum Oberlehrer am 
königl. Oymnafium⸗Danzig ernannt worden. — 
Dem Pfarrer Erdmann in Graudenz iſt der 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

* [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Ernannt: Bureaudiätar Truſtädt 
in Lauenburg zum Eiſenbahn⸗Sekretär, Locomotiv⸗ 
heizer Borcherdt in Graudenz zum Locomotiv⸗ 
führer. Verſetzt: die Locomotivführer Döhring 
von Freyſtadt nach Graudenz und Müller V. 
von Eüftrin Vorſtadt nach Danzig. 

(*) [Ehrendiplom.] Der thierärztliche 
Verein in Weſtpreußen hat den um den thier⸗ 
ärztlichen Stand und die Wiſſenſchaft, ſowie 
um die Leitung des im Jahre 1899 in Baden⸗ 
Baden abgehaltenen internationalen thierärztlichen 
Congreſſes hochverdienten Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Lydtin in Baden⸗Baden zum Ehrenmitglied 
ernannt. Dieſe Tage iſt demſelben ein Diplom 
zugeſandt worden, welches der Maler Lilienthal 
in ſehr geſchmackvoller Weiſe angefertig hat. 

* [Die filberne Hochzeit] feierte 
geſtern das Rentier Franz’jche Ehepaar, morgen 
begehen dieſes Feſt das Inſtrumentenbauen 
Ziehlke'ſche Ehepaar. 

„[Woblthätigteiteconcert.] Das 
uns vorliegende Programm zu dem am 9. d. Dis. 
im Artushofſaale ftattfindenden Concerte des 
Männergeſangvereins „Liederfreunde“ weiſt 15 
Nummern auf. Von Occheſterwerken kommen der 
impoſante Krönungsmarſch a. d. Oper: Die 
„Folkungen“ von Kretſchmar, die meisterhaft kom⸗ 
ponirte Ouverture z. Oper: „Egmont“ von 
Beethoven und das anſprechende Hier ſehr ſelten 
zu Gehör gebrachte „Aſchenbrödel“ von Bendel zur 
Vorführung. Der concertirende Verein tritt mit 
7 Chören auf: 5 à capella und 2 mit Orcheſter⸗ 
begleitung. Als Auftrittschor hat der Verein den 
ſtimmungsvollen „Sonntagsmorgen“ von Abt ge⸗ 
wählt, demſelben folgen der feurige Chor „Wie 
hab' ich fie geliebt“ von Nhöring, die ſchalkhafte 
in feiner Durchführung ſchwierige Hegar ſche Kom⸗ 
poſition „Der Kleine“ und der bekannte Weber ſche 
Chor „Lützows wilde Jagd“. Im weiteren Verlauf 
des Abends bringt der Verein den tief empfundenen 
Rode ſchen Chor „Der du von dem Himmel bit“, 
welcher beim letzten Sängerfeſte nachhaltigen Ein⸗ 
druck auf das Publikum hervorgerufen hatte, 
wieder zu Gehör. Die groß angelegte und an 
mufikaliſchen Schönheiten reiche Hirſch'ſche Kom ⸗ 
poſition „An das Meer“ mit Orcheſterbegleitung 
dürfte beim Publikum warme Aufnahme finden, 
desgleichen die kraftſtrotzende Podbertsky'ſche Kom⸗ 
pofition „Friedrich Rothbart“. Auch die beiden 
Soliſten des Abends haben ſorgfältige Auswahl 
in den zum Vortrage gelagenden Liedern getroffen. 

Rompofitionen wie „O, wüßt ich doch den Weg 
zurück“ und „Feldeinſa:nkeit“ beide von Brahms, 
„Komm aus der engen Stadt“ von Henning von 
Koß pp. bieten bei guter Durchführung ſichere 
Gewähr für durchſchlagenden Erfolg. Beſonders 
zu erwähnen iſt noch, daß das Mitglied des 
concertirenden Vereins Organiſt Steinwender mit 
einer eigenen Komposition „Das Märchen vom 
Glück“ an die Oeffentlichkeit zu treten gedenkt. 
Es iſt überraſchend, in welcher fein empfundenen 
Weiſe der Komponiſt den Inhalt des Gedichtes 
von Editein muſikaliſch zu verwerthen verſtanden 
hal. Da Herr Steinwender feine Kompoſition 
ſelbſt zum Vortrage bringt, werden bei dem bes 
kannten großen Ausdrucksvermögen dieſes Herrn 
die Schönheiten der Kompoſition überall voll zur 
Geltung gelangen. Der Concertabend verſpricht 
demnach einen intereſſanten Verlauf zu nehmen 
und dürften die Concertbeſucher die Gewißheit 
mit ſich nehmen, das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen verbunden zu haben. 
der Singverein] hielt am Donnerſtag 
eine Hauptverſammlung ab, in der zunächſt der 
zur e erſtattet wurde. Der darauffolgende 
Kaſſenbe * weiſt einſchließlich des vorjährigen 
Beſtandes eine Einnahme von 1444 Mk. auf; die 
Ausgaben betragen 769 Mk., ſodaß ein Beſtand 
don 675 Mk. verbleibt. Die Jahresrechnung 
wurde geprüft und darauf entlastet. Bel der 
Vorſtandswahl wurden Frau Dauben, Frau 

„ Ptofeſſor Herford wieder⸗ und Frau Direktor 
Hayduck neugewählt; ferner Landgerichtapräſi⸗ 
dent Hausleutner, Kaufmann Hellmoldt, Schnibbe 
Tapper, Buchhändler Lambeck und Buchdruckerei⸗ 
befiger Wendel wieder⸗ bezw. neugewählt. 
Muſikaliſcher Leiter iſt Muſikdirektor Char. 

* [Der Gartenbauverein] für 
Thorn und Umgegend hielt am Mittwoch feine 
Monatsverſammlung ab. Da das Vereinslokal 
wegen Reparatur deſſelben nicht zu haben war, 
mußte die Verſammlung im Victoriagarten ab⸗ 
gehalten werden. Der wichtigſte Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung war die Gewährung einer Prämie von 
20 Mark aus der Vereinskaſſe zur Ermittelung 
des Zeritörers der Kaiſereiche. Der Ermittler 
des Verbrechers erhält jetzt 50 Mark, 30 vom 
Magiſtrat, 20 vom Verein. 

[Das Müllergewerk] des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Thorn hielt geſtern Nachmittag 
im früher Mielke ſchen Lokal, Karlſtraße eine 
außerordentliche Verſammlung ab, zu welcher auch 
Herr Syndikus und Stadtrath Kelch erſchienen 
war. Die Regierung zu Marienwerder verlangt 


— Ein Gebiß auf dem Neuftädiichen | Peking vom 1. d. Mts. beſagt: Eine kleine Ab» 
Markt; ein Ortskrankenkaſſenbuch des Technikers theilung kaiſerlich chineſiſcher Truppen erſchien 
Fritz Lehmann in der Breiteſtraße; ein ſchwarzes geſtern in Patachu; ſie hatte, wie ſie der dortigen 
Portemonnaie mit Inhalt auf der Kulmer Espla⸗ britiſchen Garniſon mittheilte, die Aufgabe, die 
nade; ein Krimſtecher in einer Droſchke zurückge⸗ Boxer zu zerſprengen, ihr wurden von den Eng ⸗ 
laſſen. — Verhaftet: 4 Perſonen. ländern keine Hinderniſſe in den Weg gelegt. — 

2 Einer Depeſche aus Tientſin vom 3. d. Mts. zu⸗ 
folge hatte Li⸗Hung⸗Tſchang, bevor er feine bes i 
vorſtehende Abreiſe nach Peking ankündigte, eine 
längere Unterredung mit dem ruſſiſchen Geſanden 
von Giers. 5 
——— h 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn | 


——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu J 
Thurn. 


Waſſerſtand am 6. Oktober um 7 Uhr Worgens: 
— 0,04 Meter. Lufttemperatur: + 11 Grab Cel h 
Wetter: heiter. Wind: SW. 5 


* Podgoz, 6. Oklober. Die Vahnverwaltung 
hat bekanntlich einen Abflußkanal von den Be⸗ 
amtenhäuſern auf dem früheren Trenkel'ſchen 
Grundſtücke — durch die Mittelſtraße — bis in 
das Neſſauer Fließ — herrichten laſſen und die 
meiſten Beſitzer der linksſeitigen Marktſtraße 
ließen ihre Grundſtücke an das Hauptrohr an⸗ 


Wetterausſichten für das nördliche € 
Deutſchland. f 


Sonntag, den 7. Oktober: Wolkig, ziemlich 
8 Regenfälle. Ledhafter Wind Strichweiſe Ges 
wiiter. 

Sonnen’ Af 6 Uhr 21 Minuten, Untergang 
5 Uhr 47 Minuten. m. | 
Mond Aufgeng 3 Uhr 52 Minuten Nachmitlags 9 
Untergang 2 Uhr 5 Minuten Nachts. | 

Montag, den 8. Oktober: Therls heiter bei | 
Woltenzia, theils Nebel. milde, windig. 9 

Dienſtag, den 9. Oktober: Wolkig mit Sonnen f 
ſchein angenehme Temperatur. Neigung zu Gewitter ⸗ 
regen. ) 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


6. 10. 5. 10, 


Tendenz der Fondsbörre feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,45 
Warſchau 8 Tage 21620 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,55] 84,50 
Preußiſche Konſols 875 1 
Preußiſche Konſols 3½% . 

Preußiſche Konſols 3¼ % abg... 93,60 9870 
Deutſche Reichsanleihe 3% J. 85,30 85,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 81,20 81,20 1 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. | 90,60] 90,80 N 
m Piandbriele 3½% UU. 2 
oſener Pfandbriefe 4% „ 
Polniſche Pfandbriefe 4 1% u... 95,80 aa 
Türkiſche Anleihe 1% ee 5 
Italieniſche Rente 4% „ 
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. 88,40 850 
1 
| 
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Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 227,00 | 224,50 
arpener Bergwerks⸗Aktien 180 30 181,75 
Laurahütte⸗Aktien . 1193,75] 199,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 119,25 119,25 0 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 4 A 
Weizen: Oktober 154,00 15422 
Dezember. 157 75158. 

Mat { 

1 
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N 
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8 
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a * * * [3 * r 
Loco in New⸗Dork 82% | 821, 
Roggen: Oktober 4 


Spiritus: 70er loco. . 50,50 50,50 


ſtellt die richtige Bedienung derſelben an das Ar⸗ Reichsbank ⸗Diskont 5%, Lombard : Zinefuß 8 , g 


beitsperſonal ziemliche Anforderungen hinſichtlich Privat- Distont 3½ % 


N 2 


aufgebracht werden. 


Auction. 


Dienſtag, den 9. d. Mts. und 

Ile: Tage findet Coppernieus⸗ 

e Nr. 22 von Vormittags 

9 Uhr eine größere Auetion 15 

der Kurz⸗, Galanterie⸗ und Wollwaaren⸗ 
branche ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Arbeiter zum Rajolen werden für das Zie⸗ 
gelelwäldchen und die Küämpenländereien ge⸗ 
ſucht. Die Arbeiten werden theils im Tage 
lohn, theils im Akkord ausgeführt. 

Arbeitsluſtige wollen ſich baldigſt an den 
ſtädtiſchen Hilfsförſter, Herrn Meipert im 
Forſthaus Thorn⸗Ziegelei wenden. 

Thorn, » 6. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bei dem vielſeitigen Wohnungswechſel 
fühle ich mich veranlaßt, den geehrten 
Herrſchaften mein reichhaltiges Lager an 


Yänder- u. feinen Fleiſchwaaren, 


ſowie Specialität 


fl. . ufs l. Tune Virjchen 
zu empfehlen. 
W. Romann, Wurſtfabrikant, 
Thorn, Breiteſtr. 19. 
Mag werthen Kunden zur ergebenen 
Mace daß ich meine 


Lithographiſche Anstalt 


unverändert fortführe und um geneigten 


Zuſpruch bitte. 
a Hochachtungsvoll 
Otto Feyerabend. 


Höher Mibcenſchle 


Thorn. 


Wiederheginn des Unterrichts 
im Winterhalbjabre 
Dienſtag, den 16. Oktober, 
Vorm. 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen 
Montag, den 15. Oktober, 
Vorm. von 10—12 Uhr im Schulgebäude. 

BB” Für auswärtige Schüle- 
rinnen können, geeignete Benfionen 
nachgewieſen werden. 

Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


„ai Katholiken, 


welche ſich noch der N. betr. die 
deutſchen Predigten beim Hochamte pp. 
anſchließen wollen, werden gebeten, zu 
dieſem Zwecke ihre Namen in die bei 
mir ausliegende Liſte einzutragen. Liſten⸗ 
ſchluß am 16. d. Mts. 
Behrendt, Gerberſtr. 18, Il. 


Schönſchreiben. 


Am Montag, den 8. Oktober, 
Abends 8 / Uhr 

eröffne ich in meiner Behauſung Breite⸗ 

Straße 18 wieder einen 


Schönſchreibe⸗Kurſus 


für Damen und Herren (bei genügender 
Betheiligung jeden Kurſus für ſich und 
zu vereinbarender Zeit.) 

Gelehrt wird deutſche, lateiniſche und 
Rundſchrift. 

Ueberraſchender Erfolg bei jedem 
Theilnehmer garantirt. 

Probeſchriften liegen in meinem Ge⸗ 
ſchäftslokal und im Schaufenſter aus. 

Honorar 15 Mark, ausnahmslos vor⸗ 
aus 


hlbar. 
Anmeldungen bitte vorher zu machen. 


Otto Feyerabend 


Litho⸗ u. Kalligraph. 


Patochial⸗Verband 


der evangeliſchen Gemeinden. 

Zur Ausgleichung des Verbands⸗Etats 
für 1900 ſollen von den Mitgliedern 
der Verbandsgemeinden 


Zumiianſen zweihundert Dart 

23,5 pCt. der von ihnen zu zah⸗ 
ir Staatseinkommenſteuer oder zu⸗ 
treffenden Falls des fingirten Normal⸗ 
ſteuerſatzes von 4 Mark durch Umlage 
Die Heberolle liegt 
vom 1. bis 15. Oktober er. in der 
altſtädtiſchen Küſterel, Windſtr. 4 wäh⸗ 
rend der Dienſiſtunden zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen aus. 

Reklamationen find nur bis zum 
81. Dezember d. Is. zulaſſig und bei 
dem Unterzeichneten anzubringen. 

Der Vorstand. 
Stachowitz, Pfarrer. 


Stern-Pianino 
hochelegant matt Nußb., kreuzſ., 
Gifenban, herrlicher Ton, ift billig ver⸗ 
ih in Thorn befindlich, wird es 
fraueo zur Probe geſandt, auch 
leichteſte Theilzahlung ges — 
Offerten an Horwitz, Berlin, 
Neanderſtr. 16. 


uos0000008000:000 300000000 


Einem hochgeehrten Publikum von 5 und Umgeg RR» 
die ergebene Anzeige, daß ich am 15. Oktober 


Strobandſtraße 16, 1 Treppe 


ein 


Atelier für Damen ⸗Schneiderei 3 


eröffnea werde. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle und 
elle Arbeit meine geehrten Auftraggeberinnen zu befriedigen. 


St. Stöwezynska. 


Zum Befen der Chinakämpfer! 


Dienftag, den 9. Oktober 1900, Abends 8 uhr 
im großen Saale des Artushofes 


CONCERT 


70 e nctiähe „Liederfreunde“ (Dirigent Herr Ullbricht) 
Mitwirkung einer geſchätzten Sopraniſtin, ſowie des Herrn . 
8 Bene und der verſtärkten Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. Nr. 
(Dirigent Herr Krelle.) 
Nummerirte Billets A 1,50 M., Familienbillets für 3 Perſonen à 4 M., 
Stehbillets à 0,75 Mk. find in der Buchhandlung von Herrn Walter Lambeck 
und an der Abendkaſſe zu haben. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Der Dorfiand des Jwtigytreins vom Rothen Krenz. 


von Schwerin Dr. Kersten 
Landrath. Mic 8 


2 Schü enhaus, Thorn. 


N) Die am heutigen Tage erfolgte 
— 


5 Eröffuung der unteren Neſtaurations⸗Raume 8 


Geſch ſchäftsverleg gun 
Vom 1. Oktober d. J. ab, befindet ſich meine bedeuten 
Erste Thorner 


mpfwäſcherei u. Maſchinenplätterei 


a e für Gardinenſpannerei 
Brückenſtraßze 14. Eingang in den Laden von der Straße aus. 


Preiſe für W waſchen und Preiſe für Feinwäſche waſchen und 


9 vergrößerte 


erlaube ich mir hierdurch dem hochgeehrten Publikum. um geneigten Zuspruch e 
1 gr. Bettbezuauhu,: + 5 Pf. plätten. a I a bittend, ergebenft anzuzeigen. 3 7 
1 kl. eg, 10 „ 1 Sberb ed 25 Pf. 2 T 0 o rn, den 6. Oktober 1900. 
nnn „ 1 Vorhemdd 10 „ 17 Hocha chtungsvoll 
Ss re r 11 = Be 10 „ EN ’ 8 h 1 
t „ 1 Stehkragen e = 
1 Beinklid . 20... „ 1 . N 9 — m Sulz. 
r re 1 BEN 3 3 
1 Serviette 5 5 1 7 ( | 
3 Taſchentücher . 10 „ Preiſe für Feiuwäſche nur 
Preiſe für Gardinen Pander ſtärkeu, plätten. 
eremen und ſpannen. 1 Dieihend 15 Pf. 
1 Flügel Gardinen waſchen, ſtärken, o sol 554 Münchener 
er und Fus n 5 8 1.11 855 Serie; De 18 A u 
1 Flügel Gardinen nur ſtärken, 3 Stehkragen 1 
5 und ſpannn . 35 „ 1 Umlegekragen 4 „ L © 5 e 25 n b g° Fe} 4.4 1 
1 Flügel Sanne, nur ſpannen. 25 „ u. f. w 


8 w. 

Um endlich allen Vorurtheilen und Verleumdungen ein Ende 
zu machen, erkläre ich hiermit, daß in meiner Auſtalt die Wäſche auf 
das ſchonendſte behandelt wird, wie es bei Handbetrieb einfach un⸗ 
möglich iſt, vor allem aber keine ſcharfen Mittel zur Anwendunng 
kommen. Abholen und Zuſtellen der Wäſche gratis und franko. Indem ich 
um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichnet 

Hochachtungsvoll 
Marla Kierszkowski geb, Palm. 
Lieferungsfriſt circa 4— 10 Tage, auf beſonderen Wunſch innerhalb 24 Stunden. Die 


Wäſche wird ſauber gewaſchen, desinficirt und vollſtändig geruchlos hergeſtellt. Ein Jeder 
kann ſich von der Art und Weiſe meiner vorzüglichen Waſchmethode ſelbſt überzeugen. 


Schülerinnen, zur Erlernung der feineren Plätterei können jederzeit bei billigem Lehr⸗ 
geld, unter Garantie gediegener Ausbildung. eintreten. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
——̃ Ausschank Paderstase No. 18. 
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Am 9. November Artushof: 
11 


Künstler-Concert. 


Karten bei E. F. Schwartz. 
Hoflieferant 


Victoria-Garten. 
Sr. Maj. — Kaisers u. Königs. 


Heute Sountag und Montag: 


| Große Bariete- 
Sonntag, d. 7. Oktober 1900. | Sperinlitäten-Vorfellungen 


Anfang Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
Mittagstisch 1— 1—3 Uhr 


und Abends 8 Uhr. 
Eingang sämtlicher Nenheiten à Couvert 12205 M. kein Weinzwang. 


Herbst- und Winter Saison 


zeige hiermit ergebenst an und bitte etwaigen Bedarf 


(9 Damen und 3 Herren) 
Es ladet ergebenſt ein 
Die Direktion. 


M.-b.-V. Lieder freunde. 


Montag genau 8 ¼ Uhr: 


Speisen- Folge: 


schon jetzt decken zu wollen, da bei vorgerückter 
Saison vergriffene Dessins kaum neu zu beschaffen 


sind. Kraftbrühe mit Einlage. 


oder 


Heinrich Kreibich, “Hühner-Sappe. Generalprobe i 1. Artushof, 
Herren- Moden, Uniformen und Militär- Effecten. — — ͤ — . ——ů— 
Zander mit Kräuter-Tanke Holzsachen, 
oder 
Blumenkohl mit Kalbsschnitte. Netallsachen 
88 
. ͤ TÜRE OBEN AACCH BSLLLITE RL EB alt LIE LER BRENNER "ER was Entenbraten be Aare ede ee, Nieten 
* 3 ete 
Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, Rinderlendenbraten. Wee ve lagen 
1838 gegründet, unte: befonbeser Staatsanſſicht ebend. —— n . 
e ee ee, e e a ir 5 E. E. Schwartz. 


3 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 
Le und nähere Sn bei: F. Pape in Danzig, PEN, 
Benno Riehter, Stadtrath in Thorn. 12) 


24 —Wioner Pals Ne 
Apfelkuchen mit Schlagsahne Wiener bafk, ocker. 


Butter u. Käse. Sonntag, den 7. Oktober 1900: 
„Frühntückskarte_ Coucert u. Janzkränzchen, 


zu kleinen Preiseu. Anfang 4 Uhr Nachmittag, 


Es ladet freundlichſt 
Reichhaltig Ahendkarte. A 


s00000000000000005 Sefang-, Elavier- u. Theorielunden 


gaſſe, 


Durch Brandunglück wurde ein Theil 


meiner Schweineställe total vernichtet. — Die Zucht- 
schweine sind fast sämmtlich gerettet und zu- 
nächst provisorisch gut untergebracht. Da 


ten 2 wünſcht no 
diese provisorischen Stallungen für den Winter jedoch nicht 5 b An Heine Gr Sotto 8 keine ran, 
brauchbar, muss die Heerde bis zur Herstellung neuer Stall- ſelſchaften, wie Hochzeiten. Ge⸗ / — Strobanbftrafie 1 . 
gebäude leider stark verringert werden und gebe ich daher buristagen, Ker 12 den, ge : N | ri d 
55 ger Preis⸗ 
9 3 Wurſteſſen 5 € rg : Abierun er 
u weine ge Sonntage ab BB e Wenger 10, 12x + 
die fo beliebten muſikaliſchen & 
5 Familien : Unterhaltungs: g Spickgans 
0 3 Abende ere f eee 2 255 
2 wozu ganz ergebenſt einlade 
0% unter Proſpectpreis dee Gänſeſchmalz 
0 Bos000e00000n80000020000CM empfiehlt 


Winkler’ Neſaurant 1 
en oe Teltower Rübchen 


Empfiehlt ganz ergebenſt 
empfiehlt 


Täglich friſch vom 8 
. Biegerbrän * A. Mazurkiewiez. 
_ Synagogale Nachrichten. 


eller Dagerbier 
klo | Sonntag, gt 15 Aa des Goitesdienſtes 

ngded. Saue 4 l a 
montag, den S.: 8 Vorm. 10½ Uhr, 
e A 
A. Mazurkiewicz. fkk 


In allen Altersklassen sind erstklassige 
Eber und Sauen vorhanden, in besonders grossen 
Beständen halbjährige und tragende Sauen. 


Zur Neugründung von Heerden beste Gelegenheit. 
Prospeet gratis und franco. 


Domäne Friedrichswerth. 
(Hrzgth. Gotha.) 


Druck und lag der Ratpsbuchdruceret Cru Lambeck, Thorn. 


